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Kritische Journalisten 
a u s s p i o n i ert
Der Deutsche Geheimdienst BND
hat JournalistInnen bespitzelt. Fragen 
an Hendrik Zörner vom Deutschen 
Journalistenverband DJV.

gazette: Der Bundesnachrichtendienst
B N D hat in Deutschland JournalistInnen
ausspioniert. Ist das ein kleiner oder
g rosser Skandal?

Hendrik Zörner: Das ist ein grosser
Skandal. Es gab in den letzten Jahren in
Deutschland nichts Ve r g l e i c h b a r e s. Wir
haben zwar immer wieder das Problem,
dass Büros und Wohnungen von Journa-
listen durchsucht werden, aber dann
ausschliesslich mit Ermittlungen der Po-
lizei oder der Staatsanwaltschaft. Dass
der Geheimdienst auf der Suche nach
undichten Stellen in den eigenen Re i h e n

über viele Jahre hinweg Journalisten 
systematisch bespitzelt hat ist schon ein
Skandal erster Güte.

Die N Z Z spricht von kleinen 
Ü b e r t reibungen des Geheimdienstes.

Das sehe ich anders. Es sind mindes-
tens 20 Journalisten, welche kritisch über
den Bundesnachrichtendienst recher-
chiert und geschrieben haben, und des-
wegen zum Opfer von Bespitzelungen
w u r d e n .

Wie weit ging diese Bespitzelung?

Das war sehr unterschiedlich. Es ging
bis zum Ausspionieren des Priva t l e b e n s,
zum Durchsuchen von Mülleimern. Bei
einigen war die Überwachung umfas-
s e n d .

Sie sprechen von einem Anschlag auf die
P re s s e f reiheit. Sind in Ihrem Land mit
diesem Fall gewisse Prinzipien der Pre s s e-
f reiheit ins Wanken gera t e n ?

Ich will das mal nicht hoffen. Diese
Affaire ist nun bekannt und es geht um
die politsiche Aufbereitung. Ich hoffe,
das ist keine dauerhafte Gefährdung.
Aber man muss schon sagen, was da
über mehr als 10 Jahre passiert ist, das
sind schon sehr klare Verstösse gegen
Gesetz und Ve r f a s s u n g .

Deutschland ist ein demokratisch verfa s s t e r
Rechtsstaat und hat eine mitteleuro -
päische Ku l t u r t radition auch im Journalis-
m u s. Aber ein Geheimdienst ist ein
Geheimdienst. Musste man solche Pra k-
tiken nicht erwarten oder muss man
ü b e r rascht sein?

Wir sind überrascht, wir sind
schockiert. Ich halte es für ein zynisches
Po l i t i k verständnis zu erwarten, dass Ge-
heimdienste so etwas tun. Wenn das
eine gängige Praxis von Geheimdiensten
in Demokratien ist, dann hätten sich
diese zum Staat im Staate entwickelt.

W i rd die Praxis des B N D von der Po l i t i k
klar verurteilt oder ist ein gewisses
Ve rständnis im Interesse des Staatsschutzes
zu erkennen?

Die Verurteilung des B N D ist in dieser
Sache klar und einhellig. Die Bundesre-
gierung hat klar gesagt, dass alle drei Ge-
heimdienste keine Journalisten-Bespit-
zelungen mehr durchführen dürfen,
auch nicht zur eigenen Sicherung. Die
politische Aufarbeitung des Falles muss
umfassend sein.

Es gab auch Journalisten, welche 
Zuträger des B N D w a ren. Ein schlechtes
Zeugnis für die eigene Bra n c h e.

Das ist so. Das waren fünf Journalis-
ten. Das widerspricht dem Journalisten-
kodex klar. Diese Journalisten haben sich
am Berufsstand versündigt und haben in
diesem Beruf nichts mehr zu suchen.

Sind diese fünf sündigen Journalisten
vielleicht ein Hinweis, dass auch die
Debatte über journalistisches Ve r h a l t e n
neu geführt werden muss?

Es waren bestimmt Einzelfälle. Aber
die aktuellen Diskussionen drehen sich
schon auch um das journalistische
S e l b s t ve r s t ä n d n i s. Und das ist gut so. ‹ 
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